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Ohne Versöhnung kein friedliches Zusammenleben

Die innen- und außenpolitischen Herausforderungen 
an die deutsche Politik werden unmittelbar nach der 
Corona-Krise wieder sichtbar. Dazu gehören auch der 
israelisch-palästinensische Konflikt und seine Rückwir-
kungen auf internationaler Ebene.
Welche diplomatischen Lösungsansätze auch künftig 
verfolgt werden – so werden diese doch nur im Kontext 
eines Prozesses der Versöhnung zwischen Israelis und 
Palästinensern tragfähig sein. Ohne Versöhnung kein 
friedliches Zusammenleben unter welchen diplomati-
schen Konstruktionen auch immer.

In den Jahren der Trump Administration haben sich 
die Aussichten auf einen Frieden verschlechtert, da die 
Spielräume für eine Zwei-Staaten-Lösung kleiner ge-
worden sind. Im Falle der Annexion der jüdischen Sied-
lungen auf der Westbank und im Jordantal würden sich 
diesbezügliche Perspektiven weiter verdüstern.

Perspektiven für die umfassende Lösung des
Konflikts

Die Zukunft Europas und Deutschlands ist aber mit der 
Lösung des Nahostkonflikts bzw. mit der Schaffung ei-
ner Perspektive einer solchen sowohl in äußerer wie 
innerer Dimension eng verknüpft: Die Fluchtbewegung 
aus dem Nahen Osten nach Europa ist ein geradezu 
dramatisches Symptom für die umfassende krisenhaf-
te Gesamtsituation im Nahen Osten. Seit Jahren stellen 
beispielsweise die Vereinten Nationen – einschließlich 
ihres Generalsekretärs – fest, dass im Jahr 2020 Gaza 
unbewohnbar sein wird. Zwei Millionen Menschen wer-
den sich mittelfristig aufmachen und Plätze suchen, an 
denen sie leben können. Nur durch eine umfassende 
Lösung des Konflikts als Voraussetzung einer umfassen-
den wirtschaftlichen Entwicklung in Palästina und Gaza 
kann diese Katastrophe verhindert werden.
Die innenpolitischen Rückwirkungen der Fluchtbewe-
gung im Allgemeinen und der Verschärfung des Paläs-
tinakonflikts im Besonderen sind bereits schmerzhaft 
spürbar: Populistische und fremdenfeindliche Bewe-
gungen und Parteien spalten und polarisieren die deut-

sche Gesellschaft. Und der Hass unter – insbesondere jün-
geren – Mitbürger*innen mit familiären Wurzeln im Nahen 
Osten ist eine Triebkraft jener – unter „Antisemitismus“ 
nur bedingt zutreffend verorteten – Gewalt gegen Juden 
auf deutschen Straßen.
Deutschland ist besonders berufen, einen auf langfristige 
Versöhnung ausgerichteten Trialog zu stiften. Kein ande-
res Land hat eine breitere Erfahrung in der Aufarbeitung 
von Vergangenheit als der Voraussetzung für Versöhnung 

– nicht zuletzt mit Israel.

Das Projekt

Das hier vorgestellte Projekt ist auf die Initiierung dieses 
Prozesses der Versöhnung gerichtet. Es ist ein akade-
misches Vorhaben, das zugleich in den politischen und 
gesellschaftlichen Raum hineinragt. Der universitäre 
Rahmen versteht sich als Katalysator eines Moderations-
prozesses, der auf Verständigung und Versöhnung gerich-
tet ist. Es gehört zu seinen zentralen Anliegen, kompeten-
te Multiplikator*innen auszubilden, die in ihrer Rolle als 
Vermittler*innen eine Brücke zwischen der theoretischen 
Reflexion von Konfliktlösungsstrategien und ihrer real-
politischen Umsetzung schlagen. Der akademische Kern 
des Projekts liegt in einem interdisziplinären, transnati-
onalen und multireligiösen Promotionskolleg; es identi-
fiziert Wahrheit wie Recht als Bedingung für Frieden und 
Konfliktlösung im israelisch-palästinensischen Verhältnis. 
Die internationale Anbindung des Projekts an die Wasa-
tia- (arab. Ausgleich) Bewegung in Jerusalem, interre-
ligiöse Dialogprogramme der University of Cambridge, 
abgestimmte Studiengänge mit mehreren israelischen 
und palästinensischen Universitäten sowie die zivilgesell-
schaftliche Ausrichtung der Maecenata Stiftung, Berlin/
München, stellen den gesellschaftlichen und politischen 
Bezug sicher. Die Wasatia-Bewegung implementiert 
Verständigung zivilgesellschaftlich als israelisch-paläs-
tinensisches Bildungsprogramm. Die außeruniversitäre 
Forschungseinrichtung Maecenata Stiftung widmet sich 
unter dem Stichwort „Europa Bottom-Up“ der Entwick-
lung einer europäischen Zivilgesellschaft gerade auch 
unter Einbeziehung der Frage nach den Beziehungen zum 
Nahen Osten.
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